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Vor der Ratifizierung des 
Friedensvertrages. 

Im Friedensausſchuß der franzöſiſchen Kam— 
der wurde bekanntgegeben, daß der Friedens— 
Sertrag am 5. Auguſt im Plenum verhandelt 
Ra Der Ausſchuß verlangte die 
Aitteilung aller Protokolle der Friedenskonferenz. 
E kbam darüber uu heftigen Ausein— 
e—en, namentlich über drei 
ee, die Marſchall Foch wegen der militkäri— 

N eſctzung des 1änken Rheinufers 
* ie Friedenskonferenz geſchrieben hat. Die 
umiſſion will auch von ihrem Juhalle Kennin⸗ 
halten. Clemenceau wird vor den Aus ſchuß 
eſcheinen und zu dem Verlangen Stellung 
nehmen. ß 
R Daily Chronicle“ meldet, daß die britiſche 
ers das Unterhaus erſuchen wird, den 
vaee betreffend die Ratifikation des 
A e wenn es die Zeil geſtaltet, in 
de — in einer Sitzung zu verhandeln, 

zgleichen die engliſchen Finanzabbommen wenn 
4 Aſtändig zu erledigen. Lloyd-George 

anweſend ſein und ſich an der Diskuſſion 
eteiligen. Man erwartet keine Kritit an den 

Geſehenlwürfen und nimmt an, daß nichts unler⸗ 
nommen werden wird, was zu einer Neubildung 
Her Veranderung des Miniſteriums vor der 
SElagung des Parlaments fuhren könnte, da die 

Rerung beabſichtigt, das Parlament bis Mitte 
tober zu vertagen 
—*— Hexald“ meldet, daß 

e amerikaniſchen Delegation in Paris 
— ——— 3 in die verſchiedenen 
——888 der Friedenskonferenz zu ſchicken, 
Aauge der Friedensvertrag miht von Merita 

ratifiziert ſei. 
In amerikaniſchen Senat nahm der Repu— 

lilaner Norris gegen den Bölkerbund 
Stellung Anfang 1017, ſagte er, ſeien England, 
Feonkreich, Italien und Rußland mit Japan 
heine Abmachungen über Sgan, 
une eingegangen. England habe damals die 

Attzung der japamſchen Anſprüche auf 
1 — verſprochen gegen die Unterſtützung 

— chen Anſprüche auf gewiſſe, deutſche 
* im Stillen Ozean. Frankreich habe hin— 

s die gleichen Verſprechungen 

Präſident 

Schantung 
88* falls Japan dem Abbruch der Beziehungen 
iſcen Deutſchland und Chinc feine Zuſtim 
h gebe Die Ratifizierung des Völkerbundes 

d e Abtretung Schantungs ſei das dunkelſte 
a in der Geſchichte der Nation. 

A der Senatskommiſſion für auswärtige 
gelegenheiten entſpann ſich eine erregte De⸗ 

3 üher die Reſolution Lodge, welche vom 
deten verlangt/ über den ſeinerzeitigen Ge— 

— zwiſchen Japan und Deutſchland 
ne geben. Hitchcock erklaͤrte, die Grund⸗ 

en der Reſolution feien unglaubwürbdig Die 
ommiſſton nahm die Refſolnion Lodge an. 
Graf Bernsdorff über die Cage. 

Berlin, 22. Juli. ( P. A. T. 
Auf der am Sonntag abgehalte nen Verſamm⸗ 

8* der Demokraten, hielt Graf Berndoeff, der 
mglige deutſche Botſchafter in Waſhiugton, 

in welcher er auf die vergan⸗ 
diedie Deutſchlands im Völkerbunde hinwies. 
325 tierlen und angenommenen Bedingungen 
—— 66 exfüllt werden, gleichzeitig 
——8 e auf einer Reviſion des Friedensver⸗ 
8 ſanden werden. Von einer Rache duͤrſe 

e ſein. Was Deutſchland verloren habe 
du — dem Wege ehrlicher Bemühungen 
* hen In ſeinem Schlußwort ſprach 
—75 eq über die Notwendigkeit der An— 
ög * eziehungen zu den Nachbarlaͤn⸗ 

“, nders zu Lauen, Polen und der chelowat — ein Was Rußland anbetrifft, ſo 
roßes Fragezeichen, empfahl 

We auch zu J und Ungarn in naͤhere 
eziehungen zu trete 

gene Rolle 

Der 21. Zult in Berlin. 

Berlin, 22. Juli. (P. A. T) 
AWlaßlich des geſtrigen Ausſtandes derkehrte — 9 3 n but die eſektriſche Straßenbahnen nicht Die 

die Vorortsbahnen und die 
g ſn ſtellten den Belrieb nicht ein Ueber 

erlauf des geſtrigen Tages aden andee 

Während des geſtrigen Straßenumzuges kam 
es zu einer Schießerei. Der erſte Schuß 
fiel in dem Augenblick, als ein Zug, auf ddeſſen 
Plakaten die Aufſchrift Kommuniſtiſche Partei 
des 3. Moabiterbezirks“ prangte, vorüberzog. Die 
Zahl der Verwundeten iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Das Verfahren 
gegen Kaiſer Wilhelm. 

Eine franzöſiſche Stimme gegen die Aus⸗ 
lieferung. 

LOeuvre“ bringt einen von Charles Saglio 
gezeichneten Veitartikel, der geeignet iſt, in den 
Ländern der Alliierten einiges Aufſehen zu er— 
regen. Er fordert nämlich die holländiſche Re— 
gierung auf, den deutſchen Kaiſer nicht auszu— 
liefern und ſagt, Holland würde damit den 
Alliierten wie ſich ſelbſt einen großen Dienſt 
erweiſen. 

Nicht für den Kaiſer ſpreche er, ſagt Saglio, 
ſondern für das Recht. Der Kaiſer habe ſich 
ſelbſt gerichtet, als er nach Holland ging und ſo 
in der Schickſalsſtunde dieſemn Deutſchland, das 
ſein Gepräge trug und um ſeinetwegen zuſam— 
menſtürzte, die Treue brach. In dieſem Augen— 
blicke habe ihn die Geſchichte gerichtet. Sie habe 
dem kaiſerlichen Schauſpieler, der im entſcheiden— 
den Augenblick das Stichwort verſäumte, die 
Krone vom Haupte geſchlagen. 
irdiſchen Gerechtigkeit, die ewigen inneren Ge— 
ſetzen folge, eine konſtruierte, überſpitzte, von 
Menſchen erſonnene Juſtiz entgegenſtelten, heiße 
nicht gegen den Kaiſer, der ſein Schickſal ver— 
dient habe, ſondern für ihn handeln. Es ſei 
Tollheit, aus einem Fahnenflüchtigen und Bank— 
brüchigen einen Märtyrer machen zu wollen, dem 
ſpätere Geſchlechter ihr Mitleid nicht verſagen 
würden. Man ſtehe im Begriffe, im Namen 
eines guten Rechtes eben dieſes Recht zu beugen. 
Es ſei wahr, daß manch andere gekrönte Häupter 
gerichtet und dem Tode überliefert wurden, aber 
doch immer nur von ihrem eigenen Volte. Auch 
ſeien ſie nicht ſo ſehr um einzelner greifbarer 
Vergehen, als um eines Syſtems willen ver— 
urteilt worden, deſſen Repräſentanten ſie waren. 
Aber da habe ein Vollk die Macht, 
niedergedruͤckt worden war, zertrümmert. Das 
Volk habe ſich das Recht zuerkannt, alle Macht 
zu geben und zu nehmen. Nun aber wolle man 
der Welt das Schauſpiel bieten, daß ein Staats— 
oberhaupt von Fremden gerichtet wird, während 
das eigene Volk ihm Verteidiger ſei. 

Nun weiſt LOeuvre“ nach, daß ſich ju vri— 
ſtiſch keine Handhabe biete, den Kaiſer 
zu verurteilen. Man koͤnne auch von einem der— 
arligen Prozeß keine moraliſche Läuterung der 
Welt erwarten, im Gegenteil er müſſe die 
Moral vollends vergiften. Es gebe ein Gefühl 
der Ehr⸗, daß man nie das Recht habe, zu 
kränken, auch nicht ſeinem ſchlimmſten Feind 
Und die Ehre Deutſchlands würde durch dieſen 
Prozeß getroffen. Schlimmer noch ſei, daß durch 
die Auslieferung des Kaiſers die Heiligkeit 
des Aſylrechtes gebrochen würde. 
Sechsundzʒwanzig Sſaaten verlangen von Holland 
die Auslieferung, aber es werde dieſem Staate 
von Kaufherren zur Ehre gereichen, wenn er, 
wie ſchon ſo oft in der Geſchichte, ſtark bleibe. 
So gut man auch jehzt das Nachgeben zu lohnen 
verſuchen werde, in wengen Jahren ſchon müſſe 
der Widerſtand Ruhm bedeuten. Er allein könne 
den Völkerbund davor bewahren, ſeine Herrſchaft 
des Rechtes mit einer Tat einzuleiten, die aller 
Gerechtigleit Hohn ſpricht. 

Wilhelm II. ſtellt ſich ſelbſt? 
Das Pariſer „Journal“ läßt ſich die nach— 

ſtehende wenig glaubhaft klingende Nachricht aus 
London melden: „Daily Herald“ veröffentlicht 
ein Interview, das Kaiſer Wilhelm in Ämeron⸗ 
gen angeblich dem Amſterdamer Korreſpondenten 
des Kilmachilogge Sentinel“ gewährt haben ſoll. 
Kaiſer Wilhelm ſoll erklärt haben, daß er ſich 
der Entente unter gewiſſen Bedingungen zur 
Verfügung zu ſtellen bereit ſei; ſo verlange er, 
daß deine Strafe verhäugt werden dürfe, die 
nicht in den geltenden Geſetzen vorgeſehen ſei, 
dagegen könnte troz des Einſpruches der Ver— 
einigten Slaaten auch die Todesſtrafe verhängt 
werden, wenn man wirklich zu der Ueberzeugung 
komme, daß eine Verſchwörung gegen den Welt— 

Siaden ſtehen genauen Berie noch aus. 
—* vorgelegen ſei. Die zur Zeit des Aus⸗ 
ruches der Feindſeligleiten im Amt befindlichen 

* 

Solcher über⸗ 

von der es 

deulſchen Miniſter ſollen auch vor Gericht kommen. 
Die Sitzungen müſſen öffentlich ſein und die 
Verhandlungen in den hauptſächlichen Blättern 
der verſchiedenen Staaten veröffentlicht werden. 
Der Kaiſer wolle ſich ſelbſt verteidigen, und 
müſſe das Recht haben, Zeugen vorladen zu 
laſſen, ſie zu befragen und vom Gerichtshof 
ebenſo angehört zu werden wie der Genetalan— 
kläger. Der Kaiſer habe angeblich erklärt, daß 
er den Aufenthalt in Loͤndon nicht fürchte. Er 
habe die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß er 
ſeine Tage nicht auf St. Helena beenden werde, 
ſondern dort, wo man ihn wirklich brauche: 
In Berlin. 

Nach einer Londoner Meldung ſoll König 
Georg von England angeblich angeboten haben, 
Kaiſer Wilhelm während der Dauer der Unker— 
ſuchung eine Villa nächſt Epſom ſowie ein Auto— 
mobil für die Fahrten zum Gerichtsort zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

Aus holländiſcher Quelle liegt die Nachricht 
vor, Kaiſer Wilhelm bereite eine an die Königin 
gerichtete, für die Entente beſtimmte Druckſchrift 
vor, in der er den Wunſch ausſpricht, ohne 
Prozeß ein Aſyl in Holländiſch-IJudien 
zu erhalten, wenn es ſein müſſe, unter kombinierter 
Bewachung durch Holland und die Entente. 

Aus Paris wird berichtet: Die amerika— 
niſchen, japaniſchen und italieniſchen Delegierten 
der Friedenskonferenz ſcheinen ſich gegen eine 
Aburteilung des früheren deutſchen Kaiſers aus 
zuſprechen. Die franzöſiſchen Delegierten ſetzen 
ſich ebenfalls nicht allzu ſehr daſuͤr ein, nur 
England beſteht nach wie vor hartnäckig auf 
der Aburteilung in London. 

Zur Tage in Stalien. 
Das W. T. B. berichtet, daß laut Mailänder 

Blättern Ortſchaften in der Umgebung von 
Genua von Polizei beſetzt und von ihr nach 
Waffen durchſucht wurden. Es wurden zahl— 
reiche Waffen beſchlagnahmt und 60 Perſonen 
verhaftet. Die Waffen ſollen angeblich zur 
Selbſtverteidigung waährend des Generalſtreiks 
dienen. 

Der Präfekt von Genua hat die ſofortige 
Auflöſung des in der letzten Woche gebildeten 
Wohlfahrtsausſchuſſes und der Roten Armee 
angeordnet, die bereits in einigen Städten die 
öffentliche Gewalt an ſich geriſſen hatte. 

Blutige Revolten in Montenegro. 
Die „Times“ melden, daß ſich der Aufſtand 

der Montenegriner gegen die ſerbiſchen Olkupa— 
tionstruppen im ganzen Lande ausbreite. Die 
Montenegriner haben mehrere Vertreter der ſer— 
biſchen Behörden ermordet. Ueber Podgorita 
wurde der Belagerungszuſtand verhängt. Die 
Aufſtändiſchen verlangen die ZuUrückziehung 
der ſerbiſchen Okkupationsarmee. 

Die Kämpfe in Rußland. 
Die bolſchewiſtiſche Regierung gibt über Er— 

folge ihrer Truppen nachſtehende Berichte be— 
kannt: 

Petersburg, 16. Juli. 
Weſtfront: Unſere Truppen nahmen 

Pleskau. Gelutyza, 25 Werſt nordöſtlich von 
Swenziany, wurde von üns beſetzt. In der 
Richtung Kamenetß-Podolſk macht unſer 
Vormarſch ſchnelle Fortſchritte An der Süd— 
front, Richtung Charkow, nahmen wir Chot— 
myſhsk. Richtung Koretſcha dauert unſer Vor— 
marſch an, wir beſinden uns zwei Werſt nördlich 
der Stadt. Richtung Waluniki eroberten wir 
Newyeskel. Nach der Einnahme von Balachow 
rückten wir weiter vor und nahmen die Stalion 
Pady. Der Stab der Weſttruppen meldet, daß 
Petljura durch unſeren Vormarſch auf Kamenetz 
Podolſt von gänzlicher Einkreiſung bedroht iſt, 

Heute wurde in Moskau eine Truppenſchau 
abgehalten über mehrere Regimenter, beſtehend 
aus Koliſchakſchen Soldaten, die freiwillig in die 
Rottruppenarmee eingelreten ſind. 

Mostkau, Juli. 
Oſtfront: Am 13. Juli wurde Slatouſt 

erobert, Tſcheljabinſkeiſt vor dem Fall. Die 
Bergwerke und Fabriken des Induſtriegebietes im 
Ural ſind in unſerer Hand, ſie wurden ſogleſch 

der 
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2. Jahrgaug 

Armee zu decken. An der finniſchen Grenze 
haben wir bedeutende Mengen von Munmition 
und Kriegsmaterial erbeutet, das von den 
Alliierten dahin verſchifft worden war. Denikins 
terroriſtiſche Herrſchaft in der Südukraine hat 
viel zum Umſchwung des Kriegsglückes beigetragen. 
Seit fünf Tagen wird Denikin auf ber 
ganzen Front geſchlagen und die Erfolge 
im Ural werden es ermöglichen, daß in kurzer 
Zeit Rottruppen vom Ural an die ukrainifſche 
Front gebracht werden können. 

16. Juli, abends: Die Verſolgung Denikins 
dauert fort. Jekaterinoſlaw iſt von den 
Rottruppen genommen worden. Soeben kommt 
die Nachricht, daß am 15. Juli Jekaterinen 
burg, die Hauptſtadt des Urals von den Rot— 
truppen eingenommen wurde. Koltſchak 
flüchtet in Eile, zwei Züge mit Bourgebis— 
flüchtlingen ſind in unſere Hand gefallen. Unſere 
Truppen haben den Ural überſchritten und deſſen 
ſibiriſchen Hang beſetzt. Koltſchaks militäriſche 
Macht iſt praktiſch vernichtet. Ein Teil der 
gegen ihn ſtehenden Rottruppen wird ſogleich 
gegen Denikin geſendet werden. 

Reichstag. 
81. Sitzung. 21. Juli. 

Beginn der Sitzung 4 Uhr 20 Minuten. Nach 
Verleſung der Interpellationen referierte Abg. 
Seyda über die Frage der Beſtätigung der 
Dekrets, die auf die Aenderungen des Strafgeſetzes 
Bezug haben. Der von der Kommiſſiot 
antragte Geſetzentwurf wurde in zweiter und 
dritter Leſung angenommen. 

Sodann wurde der Antrag auf Einführung 
polniſchen Unterrichtsſprache im zweiten 

Gymnaſium in Lemberg anſtelle der noch jetzt 

b2 
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gellenden deutſchen Unterrichtsſprache angenommen, 
worauf ſich das Haus mit dem Referat der 
Kommiſſion für Volksaufklärung in Sachen der 
Gründung von landwirtſchaftlichen Schulen für 
die Landjugend auf Majoraisboden befaßt. Nach 
den Ausführungen der Abg. Dziubinſti und 
Waliſial, welch letzterer auf die Bedeulung der 
Gärtnerſchulen hinwies, nahm das Haus den 
Antrag der Kommiſſion mit dem Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlag des Abg. Waliſiak (Errichtung von 
Gärtnerſchulen neben den landwirtſchaflichen 
Schulen) an. 

Nach einem Referat des Abg. Smolikowſki 
wurde die Geſetzesvorlage, betr. den Zwangs⸗ 
unterricht im polniſchen Heer, in zweiter und 
dritter Leſung angenommen, ebenſo der Antrag 
auf Bildung eines Handels- und Induſtrierats 
und eines Rates fuüͤr Handarbeit, beide als 
Sektionen des Miniſteriums für Handel und 
Induſtrie. 

Sodann gelangte zur Verleſung die Inter— 
pellation der Abg. Roj, Rajſti u. Gen. an den 
Miniſter für äußere Angelegenheiten in der 
Frage der tſchechiſchen Gewaltakte in Zips, Arva, 
im Komitat Czaca und in der Umgegend von 

Der Marſchall erklärt, daß er dieſe Inter— 
pellation dem Miniſterpräſidenten zuſenden werde. 

Nächſte Sitzung Dienstag. 

Polniſch⸗tſchechiſche Verhanodlungen. 
Krakau, 22. Juli. (P. A. T.). 

Preſſebericht der polniſch⸗tſchechiſchen Kom⸗ 
miſſion vom 21. Juli: 

Heute früh 10 Uhr begannen die Verhand⸗ 
lungen der polniſch⸗tſchechiſchen Kommiſſton im 
Saale des Stadtrates in Krakau. Eröffnet wurde 
ſie vom Prof. Grabſki als Vorſitzender der 
polniſchen Delegation, der die tſchechiſchen Gäſte 
willlommen hieß und der Hoffnung Ausdruck 
verlieh, daß die Verhandlungen der Kommiſſion 
den Grund zu guten nachbarlichen Beziehungen 
beider Länder legen werden, was für ihre eigene 
Entwicklung und ihren eigenen Fortſchritt ſowie 
für den Frieden Oſtenropas von großer Bedeu⸗ 
tung ſei. 

Den Vorſitz in den Sitzungen werden der 
Reihe nach die Vertreter der polniſchen und 
tſchechiſchen Delegation führen. Die Verhand— 
lungen werden in den Sprachen der Delegierten 
gefuhrt werden. Dr. Stephanek wird die erſte 
Sitzung leilen. Die Kommiſſion hat mit der 

Podhala. 

in Betrieb geſetzt, um die Beburfnifſe der Roten Feſtſeßzung der Vollmachten und der Beſtände 
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der beiden Delegationen begonnen. Abg. Grabſki 
verlas die Vollmachten der polniſchen Delegation 
und ſtellte ihre Mitglieder vor. Dr. Stephanek 
erklätte im Namen der iſchechiſchen Delegation, 
daß infolge der Ergänzung der polniſchen Dele— 
galion durch zwei neue Mitglieder, der Abg. 
Bardel und Oſiecki, die tſchechiſche Delegation 
leichfalls vergrößert werden wird. Die nächſte 
itzung der Kommiſſion findet am 22. FJuli um 

11 Uhr früh ſtatt. 
Die polniſche Delegation ſetzt ſich aus ſol⸗ 

genden Mitgliedern zuſammen: Vorſitzender Abg. 
Grabſki; Mitglieder: Abg. Adam, Abg. Bardel, 
Vizefinanzminiſter Byrek und Bergrat Czapliniki, 
Abg. Daszynſti, Abg. Kunicki, Abg. Londzin, 
Dr. Wladyslaw Michejda, Vizemarſchall des 
Reichstags Oſiecki, der Vorſitzende des Volks— 
rats in Teſchen Piontkowſti, Prof. Semkowicz. 
Außer den Kommiſſionsmitgliedern nehmen an 
den Sitzungen folgende Delegierte des Miniſte⸗ 
riums für äußere Angelegenheiten teil: Stefan 
Bratkowſki, Pawel Morsztin, Guſtav Olechowſtli, 
Rettinger, Konſtanty Tchorznicki, Twarug, ſowie 
Prof. Felix Koneczny als Ueberſetzer. 

LCokales. 
Lodz. den 23. Juli. 

Nachruf. Von tiefſter Trauer wurde die 
Familie des hieſigen Hauptlehrers Johann Oguret 
und defſen Ehefrau Albertine, geb. Jahnke, be⸗ 
troffen: ihr jůngſter Sohn, Heinrich Paul, Ober⸗ 
primaner des Deutſchen Realgymnaſiums, wurde 
nach kurzer, aber ſehr ſchwerer und tückiſcher 
Krankheit — trotz fürſorglichſter Pflege und koſt⸗ 
ſpieliger Behandlung — im hoffnungsvollen Alter 
von I8 Jahren durch einen vorzeitigen Tod dahin⸗ 
gerafft. Wir kennen den herben Seelenſchmerz, 
der die ſchwergeprüften Eltern und Geſchwiſter 
getroffen hat, und bringen ihnen unſer aufrichtig 
ſtes Beileid zum Ausdruck. Ruhe in Frieden! 

eue Mittelſchule. Wie wir erfahren, 
wird zu Beginn des neuen Schuljahres vom 
Unterrichtsminiſterium eine 6klaſſige Handels— 
Mädchenſchule in Lodz eröffnet. Zum Leiter dieſer 
Lehranſtali wurde Herr Oſtrowſki berufen. 

Zum Gehilfen des Echulinſpektors der 
Stadt Lodz wurde Herr Raß berufen. 

Vom Schulrat. Am Montag fand eine 
Sitzung des Schulrats ſtatt. Es wurde das 

Memoxial der Vorleſungs- und Bibliothekſektion 
der Verwaltung des Ausſchuſſes der Vormund⸗ 
ſchaftsräte in Angelegenheit der Fonds verleſen. 
Die Sektion bittet den Magiſtrat um Anweiſung 
eines Kredits zur Veranſtaltung von Vorleſungen 
mit Nebelbildern, Ankauf einer Laterne und 
Miete eines ſtändigen Lokals. Die Vorleſungen 

ſollen einmal monatlich für jede Schule veran— 
ſtaltet werden. Die Ausgabe ſoll gegen 12 000 
Mark betragen. Ferner bittet die Sektion um 
Bewilligung eines Kredits zum Ankauf von Leſe— 
büchern deren Zahl gegenwärtig ſehr gering ift. 
um auf ſolche Weiſe bei jeder ſtädtiſchen Volts⸗ 
ſchule eine Bücherei errichten zu können. Für 
die Verwirklichung dieſes Planes ſind gegen 
115 000 Mark erforderlich. In Anbetracht der 
Wichtigkeit des Antrags ſtimmte der Schulrat 

5 ihm bei und beſchloß den Magiſtrat zu erſuchen. 
die Bitte zu berückſichtigen. 

Im Zuſammenhang mit der Dentlſchrift der 
ehemaligen Geſanglehrer in Augelegenheit der 
Art der Führung des Geſangunterrichts in den 
ſtädtiſchen Volksſchulen wurde zur Kenntnis ge⸗ 
nommen, daß das Miniſtexium eine entſprechende 

Verjügung bereits erlaſſen hat. Nach Durchſicht 
und Zählung der Deklarationen über die Bei— 

behaltung der deutſchen Anterrichtsſprache in 
ſtädtiſchen Volksſchulen, wurde beſchloſſen, ein 

Roman von W. Norden. 
(77. Fortſetzung.) 

HHerr Graf, es ſind nur wenige Worte!“ bat 
der Krüppel jetzt ſehr ernſt. „Der gnädige Herr 
Graf werden es nicht bereuen, wenn er ſich her⸗ 
abläßt, auch einmal eine Warnung aus dem 
Munde eines armen Krüppels entgegenzunehmen. 

Förſters Hannchen. 

Zabde ich zu viel gefagt ſo können der derr Graf 
ja noch immer nach der Peitſche greifen.“ 

Es war etwas in der Miene des Stelzen⸗ 
Martin, was den Grafen bewog, ſeine bisherige 

Holtung denn doch aufzugeben. 
„Wenn Du es ſo meinſt, — dann haſt Du 

allerdings recht! Wehe Dir aber,wenn Du mich 
belogen haſt und es nur auf eine Bettelei hin⸗ 

auslduft!“ 
Er wandte ſich an den Diener. 

„Es iſt gut, Ferdinand, — laſſe uns allein!“ 
AUls ſich die Tur hinter dem Diener geſchlofſen 

hatte, riickte der Steljen⸗Martin aber noch immer 
nicht mit der Sprache heraus. 
,Nun, — wird's bald?“ fragte der Graf, 

der bereits ungeduldig zu werden begann. 
Der Stelzen⸗Martin blickte ihn mit einem 

verſchmitzten Blicke von unten her an. 
„Ich möchte den Herrn Grafen untertänigſt 

bitten/ init mir in ſein Arbeitszimmer zu gehen“. 
Ueberraſcht und unwillig ſah der Graf ihn an. 
„Ha, — warum denn das?“ 
Der Krüppel lachte ſchlau. 
„Weil ich meinen Kopf darauf verwette, daß 

der Ferdinand an der Tür ſteht und lauſcht! Ich 
mwöchle den Herrn Grafen ſogar bitten, auch die 
Tiur zum Vorzimmer feſt zu verſchließen. Mein 

v 
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diesbezügliches Protokoll aufzunehmen und dem 
Unterrichtsminiſterinum zu überſenden. Der 
Schulrat hat einen Teil der für die freien 
Aemter von jüngeren ſtädtiſchen Volksſchullehrern 
eingeſandten Bewerbungsſchreiben geprüft und 
bis jetzt 21 Lehrer für dieſe Poſten qualifiziert. 

Wie lange noch? Wir haben wiederum 
den bellagenswerten Fall zu verzeichnen, daß ein 
jüdiſcher Bürger unſerer Stadt ſeines Bartes 
beranbt werden ſollte, und zwar handelt es ſich 
diesmal um einen in Lodz allgemein geſchätzten 
und geachteten Mann, der ſchon ſeit Jahrzehnten 
im öffentlichen Leben ſteht und ſeit Jahren zum 
Wohle der Allgemeinheit, ohne Unterſchied des 
Glaubensbekenntniſſes, erfolgreich tätig iſt: um 
den Stadtvrerordneten'Ch.J. Bermann. 
Der Vorgang wird uns von glaubwürdiger Seite 
wie folg: geſchildert; 

Herr Bermann hatte von einer Deputation 
des Magiſtrats eine Einladung zur Teilnahme 
an einer Sitzung erhalten, die am Montag in 
der Paſjaßze Meyer 10 ſtatijand. Auf dem Wege 
dorthin warde ihm auf der Sienkiewiezſtraße von 
Soldaten zugerufen, daß man ihm den Bart ab— 
ſchneiden müſſe. Herr Bermann ging indeſſen 
weiter, bis man ihn einholte und unter der Au⸗ 
ſchuldigung, dafer einen Revolver bei ſich trage, 
in das Lotal der Bezirkswache, Sienkiewiezſtr. 17, 
führte. wo man ihn genau durchſuchte. Man 
fand keine Waffe bei ihm. Herr Bermann legi— 

limierte ſich als Stadtverordneter und bat, ihn 
zur Stadtkommandantur abzuführen. Dort nahm 
ſich ein höhecer Offizier ſeiner an und ließ ihn 
frei. 

Der Vorſall warde zuſtändigerorts zur Kennt⸗ 
nmis gebracht und eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 
— Wundern muß man ſich indeſſen über ein 
hieſiges polniſches Blatt, das dieſen Vorgang in 
ganz anderem Lichte darſtellte und ſich derart ge— 
bärdete, ols ob Stadtwerordneter Bermann der 
Schuldige wäce. Von journaliſtiſcher Objektivität 
iſi in jenem Blatte keine Spur zu finden. Die 
Notiz in dernſelben iſt im Gegenteil nur dazu 
geeignet. den Antagonismus zwiſchen den in 
Polen lebenden Liaticnatitäten noch zu verſchärfen, 
und damit lann derr neuen Staate Polen doch 
wohl nicht zedient ſein. Wie lange werden dieſe 
Volksverhzetzungen: noch andauern? Wann wer⸗ 
den die Grundſätze der nationalen Gleich— 
berechtigungebci uns endlhich zur Anwen⸗ 
dung gelangen? ... 

Die Lebensmittel der 141 Tage. Da der 
Magiſtrat (Broi⸗ und Mehlverteilungskomitee) es 
nichẽ— für abtig befinder, unſere Leſer von ſeinen 
Maßnahmen in Kenntnis zu ſetzen, ſind wir leider 
gezwungen, dieje Nachrichten einen Tag ſpäter zu 
veröffentlichen. Wꝛr haben uns in dieſer Ange— 
legenheit bererts ca den Magiſtrat gewandt. Die 
Beſitßzes der Lebensmtreltatte füt den 107. Zeit⸗ 
abſchntt ſind zum Empfang folgender Lebensmittel 
berechtigt; gegen die Abſchnitte 1, 2, 3 und 4 
— V 1i, 1 unt 32.. Pfd. Weizengebäck, gegen 
Abſchuctt ĩ. — /. Bid. Weizenmehl; gegen Ab⸗ 
ſchritt ð — /, Pfd. Bohnen für 60 Pfg. und 
gegen Abſchnit7 —'/, Pfd. Zucker. Die Ab— 
ſchnitte 8und 9 7J ungültig. 

Bäckerftreik. Heute droht uns ein Aus— 
ſiand, der gauz dezu angetan iſt. uns den Brot⸗ 
lorb etwas höher z4 hängen. Wir leſen darüber 
ein Eingeſandt im „Glos“, in dem es unter an⸗ 
derem heißt. „Die Hauptverſammlung des Bäcker⸗ 
verbandes ha: Kech der Verleſnng des Berichts 
des Vorſtandes en der Angelegenheit des Bruchs 
der Lohn⸗ und. Arbheitsbedingungen durch die 
Vereine „Zorta“, Stowarzyszenie robotnikoôw 
chrzescianskich und „Chrrescianskie Gospo- 
darstwo“ ſowice in der Angelegenheit der Ent⸗ 
laſſung von Büdecn aus dieſen Vereinen feſtge— 
ſtellt, daß die vom Vorſtande des Verbandes 
unternommenen Schritie zur Beilegung dieſer 
Streitfrage keincn Erfolg hatten und daß die 

Geheimniß iſt nor für die Ohren des Herrn 
Grafen beſtimmt“. 

Graf Artur wurde nun wirklich neugierig. 
Zwar ſchüttelnc er den Kopf, aber er kam 

—F Verlangen des Stelzen⸗Martin denn doch 
nach. 

Nachdem er die Tür verriegelt hatte, zog er 
ig mit dem Krüprel in ſein Arbeitszimmer zu ⸗ 

Die Hundepeitſche legte er aber noch immer 
nicht aus der Hand. 

„Wir find jetzt völlig ungeſtört! Lege alſo 
los ſu forderie ex den Krüppel auf, während er 
fich ſelbſt anſ der Seſſel vor dem Schreibtiſche 
niederließ. 

Die kleinen Vocelaugen des Halunken funkelten 
diaboliſch. 

„Der gnädige Herr Graf wollen gütigſt ver⸗ 
zeihen, aber ich bin gekommen, um dem gnädigen 
Herrn Grafen ein Bekenntnis abzulegen. Schließ⸗ 
uͤch hat man doch auch ſein Gewiſſen und möchte 
es erleichtern.“ 

Er machte eine Kunſtpauſe. 
„Um es kurz zu ſagen, ich bin gekommen, 

um dem Herrn Grafen zu bekennen, daß ich es 
waär, der in dem Walde aus dem Hinterhalt 
auf ihn geſchofſen hat!“ 

Graf Artiur entſärbte ſich. 
Hätte man ihm geſagt, in den nächſten fünf 

Minuten würde das Dach des Schloſſes über 
ſeinem Hauſe zuſammenſtürzen, er hätte kein ent⸗ 
ſetzeres Geficht machen können, als nach dieſen 
Worten, die der Stelzen⸗Martin mit ruhig lächeln⸗ 
dem Geſichte geſprochen hatte. 

Dann entflieg ein röchelnder, pfeiffender Laut 
der Bruft des Graſen. — 

zu 3000 0 C enthalten können. 

Einwendungen des Magiſtrats und des Arbeits- 
inſpektors nicht beachtet wurden. Die Hauptver⸗ 
ſammlung hat daher beſchloſſen, am Mittwoch, 
den 23. Juli, in den genannten drei Bäckereien 
die Arbeit einzuſtellen und zur Unterſtützung die— 
ſer Maßnahme am genannten Tage auch in allen 
übrigen Lodzer Bäckereien die Arbeit für unbe— 
ſtimmte Zeit niederzulegen. Außerdem wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich an den Magiſtrat der Stadt Lodz 
mit der Forderung zu wenden, darauf zu ſehen, 
daß der Vertrag vom 5. Janunar voll und ganz 
erfüllt wird.“ 

Das iſt ja alles ganz gut und ſchön; was 
hat aber die Bevölkerung von Lodz damit zu 
ſchaffen, die doch in erſter Linie durch den Streik 
betroffen wird? 
SDer achtſtündige Arbeitstag. Wie aus 
Warſchau gemeldet wird, verabſchiedete die Kom⸗ 
miſſion für Arbeitsſchutz in dritier Leſung den 
Gefetzentwurf über den achtſtündigen Arbeitstag. 

Bevorſtehende Einberufungen? Die Mi—⸗ 
litärkommiſſton nahm eine Geſetzesnovelle an, be⸗ 
treffend die Einberufung der Apotheker zum 
Militärdienſt, und eröffnete die Ausſprache über 
die Einziehung der Juriſten. Die letztere 
Frage wurde einer Sonderkommiſſion überwieſen. 

Ein märchenhafter Wärmeträger. Ueber 
eine epochemachende Erfindung eines däniſchen 
Wiſſenſchaftlers während des Krieges dringen 
jetzt Einzelheiten in die Oeffentlichkeit. Dem Ab⸗ 
teilungschef am meteorologiſchen Inſtitut in Ko— 
penhagen, Magiſter La Conr, iſt es gelungen, 
Wärmetabletten herzuſtellen, die eine Hitze bis 

Die Toabletten 
follen in kleinen Formaten herzuſtellen und außer⸗ 
ordentlich billig ſein. Bei der ungeheuren Wärme, 
die ſie enthalten können, werden dieſe Wunder⸗ 
tabletten uünbeſchränkte Verwendungsmöglichkeiten 
haben. Eine ſchwediſche Geſellſchaft hat die Aus— 
nutzung des Patents exworben und man wird 
vermutlich ſchon in kürzeſter Zeit Näheres über 
den märchenhaften Wärmeträger hören. 

Wenn die Geſchichte wahr iſt und es ſich 
nicht bloß um die Ausgeburt eines phantaſiebe⸗ 
gabten Zeitungsmenſchen handelt, dann können 
wir armen Lodzer Einwohner endlich aufatmen, 
denn dann brauchen wir kLeine Angſt mehr aus⸗ 
zuſtehen, im Winter erfrieren zu müſſen. Die 
Brennſtoffrage iſt dann ohne Zutun der War—⸗ 
ſchauer Kohlenzentrale zu allgemeiner Zufrieden⸗ 
heit gelöſt. 

Blibliothek des Deutſchen Schuls und 
Bildungẽvereins. Es wird darau erinnert, 
daß die Vereinsbücherei, wie ſ. Z. bekannt gege⸗ 
ben wurde, bis nächſien Freitag einſchließlich täglich 
von 6—8 Uhr abends geöffnet jein wird. Nach 
dieſem Tage tritt wieder eine kurze Unterbrechung 
ein, auf die wir noch zurückkommen werden. 

Schuhe aus Nadont 
Lodz die erſte Sendung Schuhe der Radomer 
Fabrik „Jednosc“ in Lodz ein und zwar 1700 
Paar. 

Entſuhrung zweier Mädchen. Der geſtrige 
„Kurjer Lodzkin bringt nachſtehende etwas un⸗ 
wahrſcheiulich Llingende Mitteilung: In dieſen 
Tagen wurden dem in der Ziegelſtr. 48 wohnen⸗ 
den H. Berber ſeine beiden Töchter, die 14jährige 
Jachet und die 19jährige Zyſia, entführt. Alle 
Rachforſchungen blieben ohne Erfolg, bis der 
Vater erfuhr, daß ſeine Töchter ſich in einer 
menſchenleeren Gegend zwiſchen Lenezyca und 
Ozorkow befinden. Berber wandtie ſich daraufhin 
ſofort an den Kreiskommiſſar von Lodz mit der 
Bitte um Unterſtühung bei der Suche nach den 
Mädchen. 

Die Preſſeabteilung des Amtes zum 
Kampf gegen Wucher und Sperulation be⸗ 
richtet, daß die am Sonntag von der Preſſe 
gebrachte Notiz über die Beſtrafung des Herrn 

Griff der Hundepeitſche. 
Schurte, — was ſagſt Du da?“ keuchte er. 
Es ift die lautere Wahrheit, gnädiger Herr 

Graf!“ verſicherte der Stelzen⸗Martin mit der 
Miene des zerknirſchten Sünders. Ich war dem 
Herrn Grafen doch noch eine Revanche ſchuldig 
fur die Peitſchenhiebe, mit denen er mich traktiert 
hal. An jenem Sonutag-Vormittage lungerte ich 
in dem Walde herum. Ich glaubte, es würde 
mir vielleicht etwas Schießbares vor die Büchſe 
kommen. Na, es geſchah auch, aber es war doch 
ein anderes Wild, als ich vermutet hatte. Der 
Herẽ Graf waren nämlich dieſes Wild. Als ich 
n ſo zwiſchen den Bäumen auftauchen ſah, da 
durchſubrs mich ordentlich. „Halt“, ſchoß es 
mir durch den Sinn, das iſt eine Gelegenheit, 
mit dem Herrn Graſen abzurechnen, wie ſie nie⸗ 
mals wiederkehrt. Ich puürſchte mich heran, legte 
an und — paff! Dexr Herr Graf ſchlugen einen 
Purzelbaum und lagen in ſeinem Blute! Der 
Herr Graf mögen gätigſt verzeihen, — es war 
aber wirklich einer der ſchönſten Augenblicke 
meines Lebens!“ 

Der Graf fuhr mit einem Wutſchrei empor. 

* 
Unterkunft un 
denn, Deine 

tun will, frecher Burſche? Ich 
er rufen * Bich feſſeln laſſen!“ 

J 

Vorgeſtern traf in, 

Irrtum beruht. Mit 500 M. beſtraft wurde der 
Beſitzer des Hauſes Nr. 19 in der Juliusſtr. 
Georg Jariſch, weil er von ſeinem Mieter, 
Herrn Werner, einen wucheriſchen Mietzins ge⸗ 
fordert hat. 

19. Jahre Gefängnis für einen ehe⸗ 
maligen Lodzer Seminardirektor. 
Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte gegen 

doͤn der Fälſchung, der widerrechtlichen Aneig⸗ 
nung und der falſchen Beſchuldigung angeklagten 
Zojaͤhrigen Wladyslaw Supronowicz. Der An⸗ 
klage liegt folgender Tatbeſtand zugrunde: 

Am 27. Dezember 1917 wandie ſich der Di⸗ N 
rektor des Lodzer polniſchen Lehrerſeminars, 
Wladyslaw Supronowicz, an die Verpflegungs⸗ 
abteilung des Lodzer Magiſtrats und bat in 
ſeiner Eingabe unter anderem um die koſtenfreie 
Verabfolgung von Zucke: für 323 Perſonen und 
zwar für 15 Lehrer des Seminars, 9 Lehrer der 
Muſierſchule des Seminars, 67 Zöglinge des 
Seminarßz und 232 Zöglinge der Müſterſchule. 
Seine Bitte begründete er mit der Erklärung- 
daß die Kaſſe der Selbſthilſe der Seminarzög- 
linge am 6. Januar 1918 eine Teehalle zur Ver⸗ 
deaung von billigem warmen Frühſtück er⸗ 
öffne. Der Magiſtrat bewilligte für dieſe Teehalle I 
75 Pfund kartenfreien Zucker fücr jeden 18tägigen MF 
Abſchnitt. —*8 

Wie es in dee Verpflegungsabteilung üblich 
iſt, wurde dem Supronowicz ein „Konirollbuch 
über verabfolgten Zucken“ unter Nr. 482 perſön⸗ 
lich ausgefolgt. In dieſes Kontrollbuch trägt der 
Beamte jedesmal die Menge des auszufolgenden 
Zuckers ein und gibt gleichzeitig einen Ausfolge⸗ M 
ſchein an das Lager ab, wo der Abnehmer nach 
Bezahlung des entſprechenden Betrages den Zucker 
in Empfang nimmt. F 

Supronowicez holte den 
nar immer ſelbſt ab und hatte auch nicht ein ein⸗ 
ziges Mal dieſe Tätigkeit einem anderen anver⸗ 
traut. *— 

Im Mürz 1918 regten ſich die Schüler deẽ 
Semtinars darüber auf, daß der Direktor Supro⸗ 
nowiez kbeinen Zucker verabfolge, obgleich exr von F 
ihrer Kaſſe 933 Mark zu dieſem Zwecke beſitze. — 
Darauf verbreiteten ſich Gerüchte, daß der Di⸗ 
rektor den Zucker zum Hdachteil der Schüler mil M 
den Lehrern teile. Empört über dieſe Vorwürfe⸗ M 
berief das Lehrerkollegium den pädagogiſchen Rat 4 
ein, um von Supronowicz die Rechnungslegung 9 
über die Verteilung des Zuckers zu fordern. Da J. 
Supronowicz dieſer Aufforderung unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Vorwänden nicht nachkam, begannen; 41 
die Lehrer die Auftlärung der Angelegenhen ſebbſt 
in die Haud zu nehmen und ſtellten ſeſt, daß 
Supronomicz vom I. Januar bis zum d Maiq 
1918 950 Pfund Zucker vom Magiſtrat. entnom⸗ 
men und für dieſen Zeitraum nur 2403/, Pſund 
verteilt hatte. Zwei Mitglieder der Schülerhilfs⸗ 
kafſe, die dies erfuhren, wandten ſich am 28. Mai 
1918 ſchriftlich an den Direktor uud verlangten 
Aufklärung und Ablieferung der fehlenden 700 
Pfund. Noch am ſelben Tage derpflichtete ſich 
Supronowicz ſchriftlich, der Hilfskaſſe bis zum 
9. Juni 400 Pfund Jucker zuzuſtellen. 

Die wiederholten Anfragen und Ermittelungen 
ſeitens der Lehrer und Schüler regten den Leite 
der Verpflegungsabteilung an, ſich die Sache et⸗ 
was näher anzuſehen und nach ſorgſältiger Prü 
fung ftellte er feſt; 1. daß anf 2 Quittungen, die 
die Verpflegungsabteilung für das Seminar deunn 
Supronowicz perſönlich übergeben hatte, dieß 
Zucermenge von 75 auf 1753 Pfund geändert 
und daß 2. das Kontrollhuch, das Supronowicz) 
ebenfalls übergeben worden, gefälſcht worden war. 
Von dieſem Vorfall ſetzte der Vorſitzende der 
Verpflegungsabteilung den Magiſtrat in Kennte 
nis. Der vom Oberbürgermeiſter Skulſki vorge⸗ 

„Der Herr Graf werden ſich das gäütigſt 
überlegen,“* verſetzte der Burſche in vollkommener 
Gelaſſenheit. „Es iſt wahr, daß ich, wenn der 
Herr Graf ſeine Abſicht ausführt, in das Zucht 
haus kommen würde, aber der Herr Graf mögen 
doch bedenken. daß er mich dann dorthin be⸗ 
gleiten würde! In jedem Falle würde ich mich 
alſo in der beſten Geſellſchaft befinden!“ j 

Der Graf zuckte zuſammen. 
„Soll das etwa eine Drohung 

heißen —?“ 34 
„Daß der Herr Graf vor Gericht beſchworen 

haben, er hätte mit ſeinen eigenen ——— 
erkannt, als dieſer die Büchſe au ihn abg⸗e WM 
ſchoſſen. Einer von uns beiden. der Rohde oder — 
ich, kann es alſo nur geweſen ſein, und da ich 
es war, ſo haben der Herr Graf — 
einen Meineid geſchworen! Einen wifſſentlichen 
Meineid! Iſt dem Herrn Grafen bekannt, was 
das bedeutet? Einige Jahre Zuchthaus, ſelbſt 
wenn man ein Graf Lindenhofen iſt! So — 
und nun mögen der Herr Graf die Diener rufen, 
wenn er noch Verlangen danach trägt.“ 

Der Hand des Grafen Artur war die Hunde 
peitſche laͤngſt eten. —3 

Verächtlich lachend ſchleuderte der Stelzen⸗ 
Martin ſie mit ſeinem Stelzfuß in einen Winkel 
bes Gemachs. X 

Graf Artur war wie vor den Kopf geſchlagen. 
Aber dann 7 er ſich noch einmal auf. * 
Eine iehte Hoftnung war in ihm aufgefutegen⸗J 
„Du lügſt, Halunke!“ rief er und um 

morie den Ärm des Krüppels. Heraus mit der 
Wahrheit! Sage, daß Du lügſt! Sie haben 
Dich gedungen, damit Du gegen mich — 
und das Verbrechen auf Dich nehmen ſollſt“ 

SgSortſetzung ſolgt. 

ſein, ſoll das —* 

Zucker für das Sem⸗— 
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ie billi 
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wurde feſigeſtellt, daß 
Quittungen ge⸗ 

Die Zeugen bekundeten, 
aß infolge der Fälſchungen Supronowiez bedeu— 

bend größere Mengen Zucker entnommen hat, als 
ihmn Grund der Beſtimmung der Verpfle— 

Durch die Expertiſe 
das Zuckerlkontrollbuch ſowie 2 
fälſcht worden waren. 

gungsabteilung zukamen. Den auf dieſe Weiſe 
Zucer, für den der Magiſtrat Mark 

25 Pfg. berechnete, verlaufte Supronowiez ver⸗ 
ſchiedenen Leuten zu 4Mk. 60 Pf. für das Pfund. 

Der Lodzer Kreishilfsausſchuß, der ſich u. a. 
mit der Verleilung von Kleidungsſtücken an die 

itlelloſe Bevolkerung beſchäſtigt, ermächtigte Su⸗ 
prondwicz, als Direttor des Seminars, Anwei— 
ſungen zur Erwerbung von Kleiderſtoffen zu ganz 
billiger iſen unter ſeinen ärmeren Schülern 
zu vereen Supronowicz verteilte ſie, doch als 
eini Tage vor Oſtern erfuhr, daß mehrere 
Schuler die Kleider wegen Geldmangel noch nicht 
hätten kaufen Wnnen, nahm er ihnen die Anwei— 
ſungen unter dem Vorwande wieder ab, die Ein— 
öſungsfriſt ſei abgelaufen und müſſe verlängert 

Derden. Die erhaltenen Kleiderſtoffe eignete er 
ſich widerrechtlich an. 
Im Verhor beim Unterſuchungsrichter geſtand 
Eupronowieʒ ein: 1. die Legißmation gefälſcht, 
2. den Zucker, 3, die —— ſich angeeignet 
und 4 falſche Anklage gegen den Kanzleiboten 
Jankowſie oben zu haben. Das auf die Per— 
ſon des Suponovwicz bezügliche Unterſuchunas— 
daterial beſagt u. a. daß der Angeklagte im 
Jahre n der Polniſchen Legion gedient hat, 
wo er unter dem Verdacht, ſich einige hundert 
Rubel Kaffengelder angeeignet zu haben, verhaftet 
wurde Er erfreute ſich im Heere keines guten 
Rufe Nach dem Austritt aus der Truppe 

Spronowiez als Lehrex am in 
ienns angeſtellt. Die Anſichten über ſeine mo— 

raliſchen Egenſchaften lauten auch von dort aus 
ungünſtig. Später ſinden wir ihn als Lehrer im 
Bymnaſium zu Lomza wieder, wo er unter ſeinen 
Kollegen einen ſchlechten Ruf genoß. Im Jahre 

reichte Supronowiez der Schulabteilung des 
Magiſtrats in Lodz ein Bewerbungsſchreiben für 
den Poſten des Direktors des Seminacrs ein. 
Den Lehrern gegenüber äußerte ex, Inhaber 
Anes Diploms über Abſolvierung der mechani— 
ſchen Ableilung des Polytechnikums in Luͤttich 
und eines Diploms über Abſolvierung der juri— 
diſchen Jalullat in Dorpat zu ſein. Belege für 
Eine Mgaben konnte er jedoch nicht vorlegen. 
— der Vorunterſuchung gab Supronowiez zu, 

eder ein Diplom von Lutlich noch eins von 
oypat zu beſihen. 

Vor Gericht war der Augeklagte geſtändig. 
Uhr dachmittags veröffentlichte das Gericht 

Auteilsſpruch, der den früheren Zugführer 
der polniſchen Truppen zu I, Jahren Ge— 
Jangnis verurteilt. Die dreimongatige Unter— 
ſuchnngehafl wird ihm angerechnet und auf 
Brund des Ame ſlieeciaſſes , der Strafe exr— 
aſſen, Um bis zum Inkrafttreten des Urteils 
ei z kommen, hat Supronowicz eine Bürg— 
ſchafts umme in der Sohe von 6000 Mark zu hinterlegen. 

Sowminor Semmar 

Falſche Sammelliſte. Vorgeſtern wurde 
eer Ecke Kilinſti- und Alte Zarzewſkaſtr. die 
Aaãbrige G. Zlotogurka, wohnhaft Przendzalniana 

verhaftet, bei der eine Sammelliſte für den 
volniſchen Nationalſchaß vorgefunden wurde. Die 
Zlotogurka ging danut in die Wohnungen und 
ſammelie Beträge ein Wie es ſich im Kommiſ—- 
ſariat rwies, hatte fie die Liſte von dem 23— 
Jährigen Jan Tabak, wohnhaft Czenſtochowſta 32, 
erhallen. Tabak geſtand dies ein. Wie feſtgeſtelli 
worden iſt, ſammelte das nette Paar das Geld 
für ſich ſeibſt. Beide wurden feſtgenommen. 
Ein pflichttreuer Beamter. Vor dem Be— 

zirksgericht haue ſich der Geheimagent S No— 
wielt zu verantworten, weil durch feine Schuld 
—5— April ein Geſangener entflohen iſt. Der 
lngeklagte ſollte wei Verhaftete nach dem Ge— 

ſnguis arſc Ünlerwegs kehrte er mit ihnen 
eſtaurant und Freudenhaus ein. Dabei 

ang es dem einen Gefangenen zu eutfliehen. 
Gericht verurteilte Nopicki unter Anrechnung 

r Unterſuchungshaft zu 10 Monaten Gefängnis. 
Kleine Nachrichten. Die Polizei verhaftete 

gewiſſen St. Rykowſti und W.Wrublewſti, 
d en 27 000 unbanderollierte Zigarettenhülſen 
J geſunden wurden. — Die Polizei verhaftete 

gewiſſen T. Waemann GPoludniowa 27) 
— SZgierſta 89 und Chaim Zajone 

Kilinſti . bei denen in jüdiſcher Sprache ver⸗ 
faßte bommuniſtiſche Aufrufe vorgefunden wurden. 

Zuſammenkunft zwiſchen 
Wilſon unoͤ Kaiſer Wilhelm! 

Die Einzelheiten über dieſes ſenſationelle Er— 
eignis, das, wie wir hören, in Lodz vor ſich 
gehen ſoll, finden unſere Leſer im Anzeigenteil 
dieſer Ausgabe. 

ãAIIIIIIIIIIIIIIIææAAAaAÜoAA— 

Theater und Konzerte. 
Im Coloſſeum wird, wie wir bereits mit⸗ 

teilten, Farzeit ein überaus reichhaltiges Pro— 
gramm geboten. Im Mittelpunkte des Intereſſes 
ſteht die Truppe Willy Pantzers, die 
fich aus den kleinſten Menſchen der Welt zu⸗ 
ſammenſetzt. Der kleinſte der Künſtler, der 20 
Jahre zählt, iſt nur 80 Ctm. groß. Alle leiſten 
edoch hervorragendes auf akrobatiſchem und 
muſikaliſchem Gebiete. Der Sketch „Die ver— 
zauberte Küche“, in dem ihre Kunſt voll und 
ganz zur Geltung kommt, iſt ſehenswert. Kein 
Wunder auch, daß die kleinen Künſtler allabend⸗ 
lich rauſchenden Beiſall ernten. Eine prächtige 
Taͤnzerin iſt Frl. Kazimiera Luconi, die in 
der Kunſt Terpſichorens Meiſterin iſt. Sowohl 
ihr hollandiſcher Tanz als auch ihr „Pferdchen⸗ 
ſpiel· find des Beifalls wert, den ſie finden. 
Auf demſelben Gebiele leiſten auch „Les 
Zebine und die Schweſtern Marlbe anuer— 
kennensvertes Alles in allem: es iſt ein Pro⸗ 
gramm, das geſehen zu werden verdient, da 
dir ſeinesgleichen in Lodz ſchon lange nicht mehr 
hatten. 

Aus ber Umgegenod. 
Konſtantynow. Ausflug der evange— 

liſchen Kinderbewahranſtalt. Am Mon— 
tag veranſtaltete die Kinderbewahranſtall ihren 
dies jahrigen Ausflug. Obwohl der Himmel zu⸗ 
veilen em recht trübes Geficht zeigte uud mit— 
unier einige Tropfen herniederſchickte, wurde um 
3 Uhr unter Vorantritt des Poſaunenchors der 

Ausmarſch angetreten. Im Walde (Rszew) wur⸗ 
den die Keinen mit Zwieback, Milch und Naſch— 
verk bewirtet. Sie trugen nun ſo manches Ju— 
erefſante vor, u. a. Erntekranz, Rotkäppchen, die 
Spinnerinnen und Handgerkerſpiel. Von ein— 
zelnen Kindern wurden auch verſchiedene Gedichte 
aufgeſagt und Zwiegeſpräche, was ihnen vielen 
Benall und Anerkennung einbrachte. Anerkennung 
derdienen auch die Leiterinnen der Anſtalt Frl. 
Analie Draͤht und Irl. Adele Spielmann. Was 
vorgetragen wurde, zeugt von vieler Geduld, 
Ausdauer und nicht wenig Fleiß der beiden 
Damen. 

— Kirchliches. 
der Gottesdienſt am Sonntag 
Friedhofe, ſondern — wie 
ſale ſtatt. 

— Ausflug des Jungfrauenver— 
eins. Anm Soͤnntag ſand der Ausflug des evang. 
Jungfrauenvereins ſtatt, an dem auch die Mit—⸗ 
glieder des Alexandrower Jugendvereins als 
Gäſte teilnahmen. Vormittags trugen letztere 
beim Goutesdienſt im Betſale 2 Lieder vor. 

— Diebſtahl. Dem Bäckermeiſter Alexis 
Heidrich wurden in der Nacht zu Dienstag ſämt⸗ 
uͤche Wäſche und Kleidungsſtücke geſtohlen. 

Koluſchki. Diebſtahl im Friedens— 
gericht. Vorgeſtern nachts drangen in don 
Saal des Friedensgeaichts in Koluſchlki unermittelt 
gebliebene Diebe ein, die vom Tiſch des Vor—⸗ 
ſizenden das grüne Tuch im Werte von 800 Mb., 
Vorhäͤnge im Werte von 300 Mk. und andere 
Sachen entwende ten. 

Brzeziny. Raub. In der vorgeſtrigen 
Nacht drangen im Dorfe Jezow, Kreis Brzeziny, 
in das Haus des Landwirtes F. Sokolowicz 
mehrere bewaffnete Banditen ein und raubten 
Waſche, verſchiedene Sachen, ſowie eine größere 
Summe Geldes. 

— Beſtechungsverſuch. Vorgeſtern 
nahm die Gendarmerie in Brzeziny den Rekruten 
des Jahrganges 1899 A. Berber feſt. Kurz da— 
rauf eeſchien bei dem Gendarmen Kaczorowſti der 
Valer des Verhafteten und erklärte, daß ſein 
Sohn der Militärxpflicht nicht unterliege. Dabei 
hand gie er ihm 200 Mk. ein. Vater und Sohn 
verden ſich wegen verſuchter Beſtechung eines 
Beamten verantworten müſſen. 

Ozorkow. Kundgebung der Kommu— 
niſten. Am 21. d. Mis. gegen 10 Uhr vorm per⸗ 
ſammelten ſich mehrere Kommuniſten am Ringe 
ind verteilten Aufrufe, in denen aufgefordert 
wurde, an dem angekündigten Stteil teilzunehmen. 
Als einige Poliziſten erſchienen und die Ver⸗ 
ſammelten aufforderten ſich zu zerſtreuen, befolgten 
lehiere die Aufforderung nicht, ſondern entrollten 
2 rote Fahnen und begannen wit dem Geſange 
der „Roͤten Fahne“ durch die Straßen der Stadt 
zu ziehen. Die Polizei trat ihnen nicht in den 
Weg, ſodaß ſie an zwei Stellen Reden halten 
onnlen. Gegen Miltag zerſtreuten ſich die 
Manifeſtanten. In der Nacht verhaftete die 
Poligei 18 Mann Führer der Kommuniſten, die 
ſofort in das Gefängnis zu Lenezyea einge⸗ 
liefert wurden. 

Wie wir erfahren, findet 
nicht auf dem 

ſonſt — im Bet— 

gſte und nachweisbar ve 

ein gegebes Zeichen traten die erſten Reihen zur 

rbreitetſte 
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Aus dem Reiche. 
Warſchau. Dieblutigen ß8uſammen— 

ſtöße in der Lesznoſtraße. Der „K. W.“ 
ſchreibt: In einem der leerſtehenden Fabrik— 
gebäude in der Nähe der Fabrik „Urſus“ in der 
Skierniewicka Str. fand am Sonntag nachmittag 
eine kommuniſtiſche Verſammlung ſtatt. Nach der 
Verſammlung veranſtalteten die Teilnehmer, gegen 
600 an der Zahl, einen Demonſtrationszug, 
an deſſen Spitze zwei rote Standarten getragen 
wurden. Die Maͤnifeſtanten zogen mit revolutio⸗ 
nären Liedern die Skierniewieka Straße entlang 
bis zur Wolſtka. In der Nähe der Karolkowa— 
ſtraße ſtießen ſie auf eine Polizeipatrouille, be— 
ſtehend aus 6 Poliziſten des 7. Kommiſſariats. 
An dieſer Stelle treunte ſich der Zug. Ein Teil 
zog die Mlynarſkaſtraße zur Leszuno und der 
andere Teil zur Karolkowaſtraße. Vom 7. Kom— 
miſſariat wurde eine zweite aus 6 Perſonen be— 
ſtehende Polizeiwache ausgeſchickt, die mit der 
erſien zuſammentraf. Als ſich der Zug zwiſchen 
den Haͤuſern Nr. 73 bis 77 in der Lesznoſtraße, 
in der Nähe der Zelazna, befand, wurde er von 
den Poliziften angehalten, die die Manifeſtanten 
aufforderten, auseinanderzugehen. Als Antwort 
ſtieß die Menge Drohungen und Flüche aus. Auf 

Seite und mehtere hinter ihnen ſtehende, mit 
Mauſern und Brownings bewaffnete Männer be— 
gannen auf die Poliziſten zu ſchießen. Dabei 
wpurden zwei Poliziſten des T. Kommiſſariats ver⸗ 
wundet. Ein Poliziſt des 3. Kommiſſariats wurde 
durch einen Meſſerſtich verletzt. Die Poliziſten 
feuerten drei Salben in die Luft ab, worauf die 
Manifeſtanten die Ilucht ergriffen. Einige wur⸗ 
den verhaftet. Ihnen wurde eine rote Fahne 
mit den Auſſchriſten „Niech zyje miedzynaro- 
dovwe braterstwo“ und „Precz z wojnq“. (Es 
lebe die Welibrüderſchaft! und Fort mit dem 
Kriegh abgenommen. Die andere Fahne wurde 
don den Kommuniſten in Sicherheit gebracht. 

Grojec. Raubmord. Am 15. Juli gegen 
2 Uhr millags begab ſich der Händler Schier 
Rotkopf, 34 Jahre alt, nach Merwitz, um dort 
ein Rud zu daufen. Hinter dem Gute Merwitz 
wurde er meuchlings von einigen Verbrechern 
überfallen, die ihn mit einem ſlumpfen Gegen— 
ſtand einige Hiebe auf den Kopf verſetzten. Als 
der Ueberfallene das Bewußtſein verloren hatte, 
raubten ſie ihm 2200 M. Um jede Spur des 
Verbrechens zu verwiſchen, ſchnitien die Unmen— 
ſchen ihrem Opfer ein Ohr und eine Wange ab 
und verſcharrten es auf dem Gutsfelde. Am 
nächſten Tage bemerkten einige vorübergehende 
Landwirte, daß auf dem Gutsfelde eine Hand 
qus der Erde herausrage, was ſie der Behörde 
meldeten. Die Polizei ließ den Tatort unter— 
ſuchen und den Ermordeten, der bei der Ver— 
ſchaͤrrung ſcheinbar noch nicht ganz tot war, nach 
Grojec bringen, wo er als der oben erwähnte 
Rotkopf erlannt wurde. Der Ermordete hinter— 
läßt eine Frau und zwei Kinder. 

Letzte Nachrichten. 
Paderewſtis Rücklehr. 

Warſchau, 22. Juli. (P. A. T). Heute 
vormittag 11 Uhr traf Miniſterpräſident Paderewſti 
in einem Sonderzug aus Krakau hier ein und 
begab ſich vom Baͤhnhof nach ſeiner zeitweiligen 
Wohnung im Schloſſe. 
Die polniſch-⸗ tſchechiſchen Verhandlungen. 

Krakau, 22. Juli. G. A. T.) In der 
Sitzung vom 22. Juli wurde die Bevollmächti⸗ 
gung der ſſchechiſchen Kommiſſion beſtimmt. Nach 
den autentiſchen Interpretationen des Dr. Ste⸗ 
ponek ſind die tſchechiſchen Bevollmächtigungen 
ebenſo weitgehend wie die polniſchen. Als Haupt— 
gegenſtand der Sitzung iſt der von dem polniſchen 
Delegierten, Abg. Daszynſti vorgelegte Vorſchlag 
zu betrachten, durch den die Direttive der Bera— 
lungen der Konferenz in der Angelegenheit Ober⸗ 
ſchleſiens ausgeſchatet wird. 

Waͤrſchau, 22. Juli. P. A. T.) Ge— 
legentlich der Eröffnung der Verhandlungen der 
polniſch tſchechiſchen Kommiſſion in Kratau meldet 
der Kurjer Warszawſki“ folgendes Der Kom⸗ 
miſſion wurde von der Entente ein kurzer Termin 
zur Beſchlußfaſſung gegeben. Die Verzögerung 
efährdet das allgemeine Friedenswert. Wir ſind 

beftrebt, uns mit dem iſchechiſchen Volke zu der⸗ 
fliändigen. Die Tſchechen tonnten jedoch nicht 
darauf rechnen, daß wir unſererſeits große Zuͤ⸗ 
geſtändniſſe machen würden. Selbſt wenn die 
polniſche Regierung durch dringende Umſtände in 
hren Kompromiſſen zu weit gehen ſollte, ſo iſt 
nicht zu vergeſſen, daß eine Ortsbevölkerung mit 
ausgeprägt nationalem Charakter beſteht, die es 
wünſcht mit Polen vereinigt zu werdea. In den 
lehlen Tagen betonte die iſchechiſche Preſſe die 
Notwendigkeit einer Einigung mit Polen. Wenn 
wir ſie nicht gutwillig eingehen, ſo werden wir 
dae ic volo* der Allierten zu hören bekommen. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 22. Juli. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 

deutſche Cageszeitung im Tande. 

Oertliche Augriffe der Bolſchewili wurden im 
Bajonettkampf mit blutigen Verluſten für den 
Feind abgeſchlagen. Durch unſere Gegenangriffe 
ſüdöſtlich von Radoszkowiez wurde der Feind 
hinter die Linie Tatary —-Puchacze zurückgeworfen. 
Nordweſtlich von Wilejka wurden bolſchewiſtiſche 
Angriffe blutig abgeſchlagen. Die Bolſchewiki 
erhalten in weiterer Folge Reſerven. 

An der Podlaſiſchen und Galiziſch— 
wolhyniſchen Front iſt die Lage unver— 
ändert. 

Der ſtellvertretende Chef de 
Haller, O 

Poſener Bericht vom 22. Juli 
Nordfron t: Geſtern früh wurde Rojewo und 

Zelechlin von der deuiſchen Artillerie beſchoſſen. In 
der Nacht wurde Bonbolin aus Minenwerſern be— 
ſchoſſen. In der Nacht vom 20. zum 21. Juli 
bewarf der Feind Raͤdwonki mit Minen. Am 
kujawiſchen Abſchnitte lebhafte Tätigkeit der deut⸗ 
ſchen Vorpoſten. 

Weſtfront: Außer Gewehr⸗ und ſchwachem 
Minenwerferfeuer in der Gegend von Zembuwla 
iſt die Lage unverändert. 

Südfront: BeiOſtoje beſchoß die deutſche 
Artillerie am Nachmittag das Vorfeld unſerer 
Stellungen. Bei Granowice und Smyslona Li— 
goeka Vorpoſtenzuſammenſtöße. 

Chef des Stabes. 
Wroczynſki, Generallertuaunt 

General d'Esperays Aktion gegen 
Bela Run. 

Lvon⸗ Juli. (P. A. T) Aus Bulta⸗ 
reſt wird gemeldet, daß General d'Esperay am 
Freitag in einer wichtigen Kriegsberatung, an ber 
die Kommandanten der gegen die ungariſchen 
Bolſchewiki errichteten Feſtungen teilnehmen, den 
Vorſitz führte. Die letzten Illuſionen Bela Kuns 
entſchwinden, da General Franchet d'Esperay 
gegen die Regierung in Budapeſt vorgehen wird. 
Die franzöſiſche Armee, die eventuell gegen Bela 
Kun Schriite unternehmen wird, ſteht an der 
Linie Szegedin —Nagy Kitinda und wird vom 
General Laubliez befehligt. 

10 tägige Friſt ſür die Oeſterreicher. 
Paris, 22. Juli. (P. A. T.) Der öſter⸗ 

reichiſchen Delegation wurde eine Friſt von zehn 
Tagen zur Autwort auf die diktierten Frie— 
densbedingungen gegeben. 

Verſchwörung in Bukareſt. 
Lyon, 22. Juli. (P. A. T) Aus Bubkareſt 

wird gemeldet, daß die rumäniſche Polizei auf 
die Spur einer in Bukareſt von den ungariſchen 
Verbannten organiſierten Verſchwörung gekommen 
iſt. Es wurden MPerſonen verhaftet. 

Die neue Wacht am Rhein. 
Lyon, 22. Juli. (P. A. T.) Die belgiſche 

Patriotenliga überreichte dem Präſidenten Poin- 
eare eine Ädreſſe, in der ſie den Wunſch äußert, 
daß in Rückſicht darauf, daß Frankreich und Bel⸗ 
gien gemeinſain die Wacht am Rhein ausüben 
und über den Frieden der Welt wachen müſſen, 
die franco⸗belgiſche Freundſchaft die Form eines 
militäriſchen und wirtſchaftlichen Bündniſſes an— 
nehmen müßte. 

8 Generalftabes 
ber 

—2 
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Das Sinken der franzöſiſchen Valuta. 
Die franzoſifchen Bankleute ſind über das ſtan 
dige Fallen der franzöſiſchen Valuta gegenüber 
der amerikaniſchen — der Unterſchied beträgt be— 
reits 40 Prozent — ſehr beſtürzt. Die Ldage 
wird wahrſcheinlich die franzöfiſche Regierung 
zwingen, einzugreifen. 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchau 22 Jal 

22. Jull. 21. Fel 
8 Orulg. der Stadt 

Warſchau 1816/160 109.76 198. 50 
Obl. b. St. Warich 

1917 auf Mt. 100 

5 ODbl. der Agrart⸗ 
bdaul auf Ml. 100 

., Pfanbbriefe der 
Agrarb. 4. und B. 

. Pfandbrieſe ber 
grerd. . uud 8K. 

8*/. Pſanbbr. der St 
Barſchau aud Ml. 
2000 undb 1006 

184. 75. 168.00 6 186 00 25 ⸗- 
50 75 166 187. 00 ·60 

204. 75 60 00 

/. Siariob. der St. 187.70- 187 
Warſchau au M. 
2000 und 1009 

50 Pfandbriefe der 
Stadt Lodz 

41/.0 Pfandbriefe 
der Stadt Lodz 

Franl 
136 

294. 25- 2092.00 

Nleinbilleti 
Pfund Sierllag 
Doſar 
Zarenrubel 100⸗ter 

200 tec 

90.00 88. 75 
19.55 

58. 00 57. 26 
113.75 11225 

s8.oo ⸗5726 

90.25 80.60 
18.80 

11200- 114 00 
3. 75 

Dumarubel dO0O · ex 50. 00 68. 75 

Kleinbilletts 
Demoxubel 280⸗er 
Eronen 5302.50 54.40 - 45 

— —— — — — — — 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter 
Die Angriffe der Bolſchewili im Radoszkowicz-⸗ 
abſchnitte flauten am geſtrigen Tage etwas ab. 

Hans Krieſe, Lodz. 
Druck „Lodzer Freie Preſſe“, Petrilauer Sicaße 86. 



Lodzer Freie Preſſe — Mittwoch, den 28. Jull 1919 

1647 

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied am 21. dſs. Mis, 
18 Jahren unſer innigſtgeliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 

nach kurzem aber ſehr ſchweren Krankenlager im hoffnunzsvollen 

einrich Paul Ogurek 
Oberprimaner des Deutſchen Realgymnaſiums. 

Die Beſtattung der irdiſchen Hülle des teuren Entſchlafenen findet am Donnerstag, 
Kilinſti⸗Straße (Widzewſka) Nr. 104 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

den 24. Juli, um 5 Uhr nachmittags, vom 

— —— Hinterbliebenen. 

Alter von 

Trauerhauſe 

Geſtern erhielten wir die traurige Nachricht vom Hinſcheiden unſeres teuren 

A 
* — 

Schulkamera 

Oberprimaner des Deutſchen Realgymngſiums. 
Wir verlieren in ihm einen treuen Freund, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 

Die uueee des Deutſchen Realgymnaſiums. 

den 

————77— äα 
Cegielniaua⸗ſStraße 18. 

I Sonuabend, den 26. Juli 1919; 

Große Eriffnungevorſtclung 
des Dperetten⸗Enſenbles A. Moser und erſtes Auftreten der 
Dpernſängerin Frl. Rena Behrens von der National⸗Oper in Wien. 

Zigennerbaron 
Große Operette in 3 Allen von Johann Strauß. 

— —— Frle Rena Behrens a G. 

Sonntag,/ den 27. Juli 1919 
Zheues Auftreten der Opernſängerin Frl. Rena Behrens von 

der National⸗Oper in Wien 

Die Glocken von Corneville. 
Große Opereite in 3 Alkten (K Bildern) von Robert Planquette. 

Germaine — J —— Fil. Rena Behrens a. G 
Anfang: präziſe 8 Uhr. 

Silletlvorverlauf t ã g lich von 111i Uhr vorm., ab Freitag, den 
23 Mis, von 111 Uhr vorm. und 6—7 Uhr nachmittags 

an der Kaſſe des Scala⸗Theaters 

——— 
— —x. uons empfangt persõnlieh v. 111vu. 57. 

Mawrot⸗ — * * 

Saffi 
27 

Die Filiale der Kunſtfärberei 
u. eun chen Dampfwäſcherei 

AVIb iſt von Petrikauer Straße 128 nach der 

Przejazd Straße 
verlegt worden. 

1597 

Bringe hiermit zur gefl. Kenntnis, daß die 
Mechaniſche 

Drahtweberei und Siebwarenfabrik 
von J0SEFHESSE, Lod-. 

von der Zawadzka Mnach der Andrzeiaſtr. 40 über⸗ 
gen worden iſt und hat den vollen Betrieb aller in 

de⸗ Fach ſchlagenden Arbeiten wieder aufgenommen 
—J Sochachtungsvoll Jo Sseſſe 

IMöbel 
uber ac einzeln oder am billi gſten nur 

3 ſn man 
Möbel⸗Kommiſ⸗ galinſti K — 

Sosciuszko⸗Allee 89 Spacerowa) En der Nahe der Andrtze ja⸗ 
Sesbe) laufen. — Das Geſchaͤft empfiehlt gleichfals Garderoͤbe, 
Waãſche, Schuhwerk, Bijouterien und andere Kleinigkeiten. 
Dbi ge⸗ vird um tommuſtonsweiſen Verkauf eeeen 1654 

⸗ — * J 

—11 — —B 

8208 

i228 

Ah heute und die ſolgenden Toe! — — zum erſten Role in Lodz! 

Eine noch nie dageweſene Aktualität! 
— We heultte und die olgenden ge 7 — 

F — —R— 
——— —5 

8 —28 

* 

* 2 
—2 

28 

— 

ioi⸗ 

Anzeigen Abonnements, ſowie aller Art 
JAuftrãge aus Zomaſcho und Umgebung 

fur dieU h— 

Lodſen zree ſueſen übernimmt Alleinvertretung 

Gebrüder Eger, 
Tomaſchow, Tekla⸗Straße 1. 

— 
gelegen in der Pelersburſtaſtr. 
ſind krankheitshalber preiswert zu 
vertaufen Doriſelbſt iſt auch eine 
Strickmaſchine zu verlaufen. 
Näheres zu erſr. Klinſtiſtr. 141 
(Widzewſta) im Laden. 1600 

Ein maſſives 

Haus 
mit Garten iſt zu vertaggen in 
Neu Roticie Zu erfragen Rzgow⸗ 
ſtaſtt. 21, bei E. Förſier. 

. 
Uf ſe h nne ſetſr Menne 
Geleſen, gut exrhalten, billig 
Digaſtr. 103, W. 11 von 28. 

6 Wochen altes 

Kind 
(Mädchen) iſt an anſtändiger Fa⸗ 
milie an Kindesſtati abzugeben. 
Off. ent A. 1646⸗ etb. 1646 

Geſchäft oder etwas Vermögen, 
zwecks Geſchäftsgründung die in 
der Ehe wirklich gücklich werden 
möchte; beliebe Zuſchriſt unter 
R.F. 333 an d. Erp. d. B. z richt. 

„Käthehen 190* 
Bitte Brief unter „B. B. 1900* 

aus d. Exp. d. Bl. abzuholen. ꝛ⸗ 

—IIETEZIEICTTZTIT 

Trauerſachen 
binuen 24 Stunden, alle andere 
Garderoben in allen gang— 
baren Farben, binnen 8 Tagen 
färbt 1668 

Klelder⸗Fürberei 
Benedyktenſtraße 11, in 5odz, —— — 

in Zaierz, Lauge E35 —3 

Mel 
ſind abreiſehalber zu verlaufen. 
Auskunft exrteilt die Exp. 9 
Blattes 1620 

‚Glotlat* 

zu verkaufen. Widzewſta⸗Str. 90. 
im Laden. 16042 

In herlauſen 
Meyers kl. Konders. Lexikon u 
6 . der Bibliothek, des All⸗ 
gem. und drakt. wWifſens Zu er⸗ 
fragen in der Exp. ds Blladoe 

Ein paar 

Keilerfiefel 
neu und aus echtem Kernleder billig 
zu n Zu erfr. in der 5 

—2— macht, bei guter Gage 
zur Leitung eines lleinen Haus 

* 

—— 
— 
3* J 

—4 —29 — 

r 8 — Vrzntere aß he — a 9 

JAns Khaut· x. enerie Aranthe ten 
Aus d der goldenen Serie — — ———— 

* Ecke der Trargeliſcherxc Arcihhe 
Lebandlung mit Roöntgenjtradlen 

— ic dearee eeee 
— —— 
ſchwaͤche). Kranlenenb eugs van 
— — ν V—— 

* en — — J 6 —— De. med 
* mang der orſtelung; puntts jr nachmitte , 

Sonntags um 3 Uhr nachmittags, 8 um * ** Wilhelm Fiſcher 4 
— — — — — — empfaängt 4 

— 21 — 5— Uhr — —3— 
⸗ — 2 Ubr. Seirat. 5 7 zr⸗ Sonn⸗ und Feiertags 112 

Ein ſehr ſolider, intelligenter, aus * * Petrikauer Straße 200. 
guter Familie, ebang, bbjützr. Herr, Geſchäft J 
vuſche die Babat er Deutſche⸗ Fraäulein, 

e herzenegulen charatle chaflen hesen get eiugeführt infolge Einbe cht unter 30 Jahren, das 
Dame weas Sirat Dame mier rufung zum Wilitär der ſoſrtt laun und gertinge A 

haltes geſucht. Auerbietungen un⸗ 
ter O 

Wo ſindet eine deutſche Frau 

Beſchäftigung 
gen u. Logis. Of — 
1645 an d. Ezp d. Bl. erb 

Zwei ſchöu möblierte 

Zimmer 
mit allen Bequemlichkeiten und 
elekt. Licht per ſofort zu vermie 
ten. Karolaſtr· 85 W. 18 1658 

Junge Wirtſchafterin mit guten 
ſucht ſtundenweiſe bei 

alleinſt. Herrn oder bei jungem 
Ehepaar 

Stellung 
OSff unt. „O. B. 10⸗ 
Exp. d. Bl. erbeten. 

Suche Stellung 
als Nachtwächter oder Portier 
Zu erfr. in d. FI. P. 1623 

1681 
an die 8. 

Geſucht 

an d. Exp. dBi. 164⸗ 3 

mit F 6 Wochen alten Kinde J 

zwei gut möblierte Zimmer 
in ruhigem Hauſe. Angebete untert 

Ps an die Exrpedition ds 
Bl erbeten. 

Zguhiono 
paszport da imig btonaa Jek— 
Adamov, gm Catkov· pow· Bre 
zinskiego 1643 

Vo 
Die 

räſiden 
kriſis 
hieß es, volitifch 

Variſer 

Zeit au 
Prof. C 
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über di 
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— 38 

Der 

—F gefo 
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Ver 
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Völker 
gekannt 
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ſieht he 
der Ta 
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an ſie 

der Wue 
Er wird 
und nad 
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Volke 
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richti tig 
halten. 

gramm 
und 18. 
mit eben 
aus den 
billi g 

Woh 
ſchon v 
worden, 
werk n 
unbeholf 
prüfen 
ſo vieler 
Voltabn 
daß es 
iſt, eine 
Mark 
Nioue 
ſtellen 
republit⸗ 

Die 
manchen 
zeugung 
niſteri en 
Zunächft aͤmgeſ 

das Be 
tung de 

Wie 
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beträgt, 
minifteri 

Alles 
der letzte 
Städten 

Grü 
utigen — 
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